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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, ue. April. Die Straßenverſammlungen in der 
umgegend des Stephansplatzes haben ſich Dinſtag Abends 


wiederholt. Meiſt Neugierige. 26 Verhaftungen, größten: 
theils Lehrlinge. Die Nuhe und Ordnung wurden baldigſt 
hergeſtellt. 


Paris, 16. April. Aus Neapel eingetroffene Berichte 
vom 12. d. melden, daß 40 aus Nom eingetroffene Perſonen 
verhaftet worden ſeien, weil man verdächtige Papiere bei 
ihnen vorgefunden. 

5 Prag, ge April. Da der Oberſtlandmarſchall Graf Noſtiz krank iſt, 
präftdirte der heutigen Landtagssitzung deſſen Stellvertreter Dr. Wanka. 
Die Landesausſchußwahl dauerte von 10 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends: 
das Reſultat iſt den deutſchen Großgrundbeſitzern günſtig. Der Schluß der 
Sitzung war äußerſt ſtürmiſch; die Czechen verlangen Auſſchub der Reichs⸗ 
rathswahlen um 24 Stunden; Klaudi, zur Ordnung gerufen, ſpricht weiter; 
Rieger und Clam äußern ſich heftig. Der Präſident gewährt ohne Abſtim⸗ 
mung den Aufſchub. Situation bedenklich. Miniſter Schmerling wird 
morgen Früh erwartet, er hat ſich alle Ovationen verbeten. 
Lemberg, 15. April. Hofrath Moſch eröffnete heute den Landtag. 
Hierauf erfolgte die Vorſtellung und Beeidigung der Marſchälle, dann die 
2 Uebergabe des Oktober⸗Diploms in deutſcher. polniſcher und rutheniſcher 
Sprache. Die Großgrundbeſitzer geben durch den Grafen Adam Potocki 


die feierliche Erklärung av, daß fie auf die Ständevorrechte ver⸗ 
zichten und die Robotaufhebung anerkennen. Das ganze Haus 
brach in begeiſterten Zuruf aus. Es 0 dafür der Dank der Bauern 
durch die rutheniſche Geiſtlichkeit. Im Haufe berrſcht die verſöhnlichſte 
Stimmung, und man beſchloß eine Dankadreſſe an Se. Maj. den Kaiſer. 
Die Wahlprüfungskommiſſion wurde aus dem ganzen Landtage und nicht 
| aus Gruppen gewählt. - 

Peſth, 15. April. Die Frage, betreffend die Adreſſe an den Kaiſer, 
wird in öffentlicher Sitzung entſchieden werden. Die für die Adreſſe ſtim 
mende Partei hofft durch Deak's Auftreten den Sieg davon zu tragen. 
„Die heutige Magnaten⸗Conferenz hat Venedel s Aemebeſehl als 
5 a erachtet und ein offenes Sendſchreiben an denſelben 

eſchloſſen. . 

Wien, 16. April. Die bereits am Sonntage gemachten Verſuche, dem 
dem Abg. Berger eine Katzenmuſik zu bringen, haben ſich geſtern Abend 
im größeren Maßſtabe wiederholt. In den der Wohnung Berger's nahelie⸗ 
genden Straßen hatte ſich eine große Maſſe Volks, meiſt aus Neugierigen 
dis Bold verſammelt, die ohne jede Anwendung von Gewalt, theils durch 
die Polizeiwache, theils durch Militär zerſtreut worden ift. 5 
Paris, 15. April. General Bixio wird nach Turin abgehen. Vimer⸗ 
cati iſt nach Turin abgereiſt. Es iſt abermals das Gerücht von Unterhand⸗ 
n lungen betreffs einer Räumung Roms verbreitet. Oeſterreich ſchickt, wie 
ö man hier erfahren hat, neue Regimenter nebſt Artillerie nach Italien. 
0 Paris, 16. April. Der heutige „Moniteur“ enthält die offizielle An⸗ 
zeige von der Blokade der albaniſchen Küſte bis zur öſterreichiſchen Grenze. 
Die türkiſchen Schiffe werden die Blokade vom 13. April an ausüben. 
London, 15. April. In der beugen Sitzung des Unterhauſes legte 
Gladſtone das Budget vor. Nach demſelben belaufen ſich die Ausgaben auf 
69,900,000 Pfd. Sterl., die Einnahmen auf 71,823,000 Pfd. St., jo daß ein 
Ueberſchuß von 1,923,000 Pfd. St. nachgewieſen wird. Es wird eine Er⸗ 
mäßigung der Einkommenſteuer und die Abſchaffung der Papierſteuer vor⸗ 


geſchlagen. 5 N 


; re n e n. 
Berlin, 16. April. [Amtliche s.] Se. Mal. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem kaiſerlich öſterreichiſchen Hauptmann im Ge⸗ 
neral⸗Quartiermeiſter⸗Stabe Grafen von Welſersheimb und dem 
Kaufmann Carl Vogts zu Düſſeldorf, den rothen Adler⸗Orden vierter 


Klaſſe, fo wie dem bisherigen Kirchenvorſteher Wilke zu Wittbrietzen | b 


im Kreiſe Zauch⸗Belzig und dem emeritirten Schullehrer und Organi⸗ 

' ſten Franke zu Sangerhauſen das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; ferner den Gerichts⸗Aſſeſſor Georg Herrmann Metzke zum Gar⸗ 

0 niſon⸗Auditeur in Glogau zu ernennen, jo wie den Kreisphyſikus Dr. 

| Gall zu Poſen und dem Brunnen-Arzt Dr. Alfter zu Oynhauſen 
den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 

Dem Pächter des Stiftsgutes Griefſtedt, Ulrich, iſt der Cha⸗ 
rakter als königlicher Oberamtmann beigelegt worden. Am Pädago⸗ 
gium zu Züllichau iſt dem Oberlehrer Dr. Erler das Prädikat „Pro- 
feſſor“ beigelegt worden. Dem Dr. Grautoff, ordentlichem Lehrer 
am evangeliſchen Gymnaſium zu Glogau, iſt das Prädikat „Oberlehrer“ 

beigelegt worden. Der ordentliche Lehrer Siebert iſt vom Gymna⸗ 

ſium zu Thorn in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Hohen⸗ 

ſtein verſetzt worden. An der Realſchule zu Rawitſch iſt die Anſtellung 

des Lehrers Dörry als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. Am 

Gymnaſtum zu Cleve iſt der Schulamts⸗Kandidat Dr. Tillmanns 

als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. Der praktiſche Arzt Dr. 
Jacob Frank iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Züllichau ernannt 
worden. Der Thierarzt erſter Klaſſe Ziegenbein zu Oſchersleben 
iſt zum Kreis⸗Thierarzt für die Kreiſe Wanzleben und Neuhaldensleben 
ernannt worden. 

‚Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: den nachbenannten Of⸗ 
fizieren die Erlaubniß zur Anlegung der von des Königs von Baiern Ma⸗ 
jejtät ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: Des Groß⸗Kreuzes 
des Verdienſt⸗Ordens der baierſchen Krone: dem General⸗Inſpecteur der 
Artillerie, General der Infanterie v. Hahn, und dem Staats- und Kriegs: 
Miniſter, General⸗Lieutenant v. Roon; des Groß⸗Kreuzes des St. Michaels⸗ 

Ordens: dem Inſpecteur der 2. Artillerie⸗Inſpection und Präſes der Artil⸗ 
lerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſion, General⸗Lieutenant v. Puttkamer; des Groß⸗ 
komthur⸗Kreuzes deſſelben Ordens: dem Inſpecteur der 1 Nette a 
ſpection, General⸗Major v. Waſſerſchleden, und dem Direktor des allge- 
meinen Kriegs⸗Departements, General⸗Major Baron v. d. Goltz; des 
Komibur⸗KRreuzes des Verdienſt⸗Ordens der baierſchen Krone: dem Brigadier 
bet ‚Garde -Artillerie-Brigade Oberſten v. Uechtritz, dem Mitgliede der 
Artillerie Prüfungs⸗Commiſſten, Oberften Hartmann & la suite der Nie⸗ 
derſchleſſiſchen Artillerie ⸗ Brigade (Nr. 5), dem Brigadier der Weſtfä⸗ 
liſchen Artillerie: Brigade (Nr 7), Oberſten Graberg, und dem 
Oberg Mia goltion p. Madelung; des Konthur « Kreuzes 
des Oberſt⸗Lleutenden 5 dem Mitgliede der ArtillerieBrüfungs:Kom: 
miſſion, N) und ant Neum ann à la suite der Weſtfäliſchen Artilleries 
ent Chef der Abtheilung für die Artillerie-dngelegen: 
heiten im Kriegsmi 3 der dei berſtlieutenant Kkisler; des Ritter⸗Kreuzes 
des Berdienft- Orden, A aetiihen Krone: dem Major v. Loebell von 
der Garde⸗Artillerie Brigade, und dem Mitgliede der Artillerie⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſton, Major The 7 Ja suite der Niederſchleſ. Artillerie⸗Brigade 
De 5); des Nittersftreuge 8 Klaſſe des St. Michaels⸗Ordens: dem 
ittmeifter v. Barner vom 0 arde Dragoner⸗Hegiment, dem Hauptmann 
v. Dresky von der Garde⸗Arti leuten 8e den zur Artillerie⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſion kommandirten Hauptleuten: der de von der Weſtfaliſchen Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade (Nr, 7), Meisner von ber den enen rtillerie⸗Bri⸗ 
| gade (Nr. 4) und Wiebe von der rheiniſchen Arti erie⸗Brigade (Nr. 8), 
dem Hauptmann Gieſe vom Weſtfaliſchen Pionnier⸗Bataillon (Nr. 7); des 
Ritter⸗Kreuzes zweiter Klaſſe des letzgenannten Ordens: dem zur Artillerie⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion kommandirten Premier⸗Lieut. Sallbach von der 
rheiniſchen Artillerie⸗Brigade (Nr. 8), und dem Prem.⸗Lieut. v. Amsberg 

von der Garde⸗Artillerie⸗Brigade. i St.⸗A.) 

Berlin, 16. April. [Vom Hofe.) Mit dem Beginn dieſer 
Woche haben den Kammerherrendienſt bei J. M. der Königin für 


* 


Er 


Viertefjähriger Abennementspreis iu Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
1 48 . für den Raum elner 


die nächſten 14 Tage die k. Kammerherren Graf 
Wahlſtatt und Graf von Keyſerling zu Neuſtadt angetreten. — IJ. 
kk. HH. der Kronprinz und die Prinzen Karl, Friedrich Karl, 
Albrecht und andere hohe Herrſchaften beſuchten in dieſen Tagen das 
kt. Gewerbe-Inſtitut und nahmen dort die für den Wilhelmsplatz be⸗ 
ſtimmten Statuen und das Denkmal Beuth's in Augenſchein. — Iz. 
kk. HH. die Prinzen Karl und Albrecht und der Prinz Auguſt von 
Württemberg, der General-Feldmarſchall v. Wrangel, die Generale 
v. Bonin, v. d. Mülbe, v. Alvensleben, v. Manteuffel und andere 
höhere Militärs wohnten heute Vormittag der Bataillons⸗Beſichtigung 
des Kaiſer Franz Garde-Grenadier⸗Regiments auf dem Tempelhofer⸗ 
Felde bei. 
platz hinausmarſchirt und kehrte Mittags zur Stadt zurück. — Der 
öſterr. General Graf Huyn hat heute Berlin verlaſſen und iſt mit 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voß ⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 17. April 1861. 


Das Regiment war um 8 Uhr Morgens nach dem Exerzier⸗ 


feinem Adjutanten, Major v. Binder, nach Wien zurückgereiſt. 
— Wie wir erfahren, iſt kürzlich zwiſchen den kgl. Verwaltungen 


der ſchleſiſchen Eiſenbahnen ein Abkommen getroffen, nach welchem 
die Frachtſätze für Steinkohlen und Coaks nach Stationen 
der Niederſchleſiſch⸗Märk. Bahn dergeſtalt ermäßigt find, daß ſich der 
Beförderungpreis nach Berlin ſtellt für Kohlen⸗Transporte aus den 
Revieren Zabrze⸗Morgenroth reſp. Czernitz auf 24 Sgr., Schwientoch⸗ 
lowitz⸗Kattowitz reſp. Rybnik auf 243 Sgr., Myslowitz⸗Neuberun reſp. 
Orzeſche⸗Nicolai auf 25 Sgr. pro Tonne. 


Der Frachtſatz für Coaks⸗ 
Transporte iſt für die Tonne auf 5 des Tarifs für Kohlen normirt. 
Dieſes Abkommen tritt ſchon zum 1. Mai d. J. in Kraft, und iſt der 
Genuß der Ermäßigung an keine weitere Bedingung, als an die der 
Aufgabe in vollen Wagenladungen geknüpft. Für die niederſchleſiſchen 
Kohlen iſt auf der Niederſchleſiſch-Märk. Eiſenbahn zum ſelben Termine 
und unter gleich günſtigen Bedingungen eine ſolche Ermäßigung der 
Fracht genehmigt, daß dieſe ſich für Transporte z. B. nach Berlin 
unter Zurechnung des Frachtantheils der Breslau⸗Freiburger Bahn von 
Auch für die Transporte 


Freien 
leichte 


ſchienen Heeresmaſſ 
ane d den Bergerbuſch hin 


j ‚ wedje 
wimmelte 


reichen.“ 8 
Oeſterreich. 

— Peſth, 13. April. Die Sitzungen des Landtages wer: 
den kaum vor Ende der nächſten Woche aufgenommen werden, aber 
nicht deshalb, weil unſere Volks⸗Repräſentanten und Magnaten noch 
immer mit den langwierigen Verificationen beſchäftigt find; man iſt im 
Gegentheile mit den Verificationsarbeiten ſchon zu Ende, und eine An⸗ 
gelegenheit anderer Art, eine Angelegenheit von tiefeingreifender Be— 
deutung iſt es, welche unſere Deputirten die ganze Woche beſchäftigt 
hat und auch im gegenwärtigen Augenblicke noch in Anſpruch nimmt. 
Die Vertreter der Nation und mit ihnen auch die Mitglieder des Ober⸗ 
hauſes gingen nämlich, wie ich Ihnen bereits gemeldet, von jeher mit 
der Abſicht um, den Landtag in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
für ungeſetzlich zu erklären und ihm die Fähigkeit rechtsgiltiger Beſchluß⸗ 
faſſungen aus dem Grunde zu beſtreiten, weil Siebenbürgen und 
die partes adnexae nicht vertreten ſind. Dieſe Anſchauung iſt, 
wie es ſich aus den bisherigen Privatbeſprechungen ergeben, eine allge⸗ 
meine, und man iſt nur über die Modalität in Zwieſpalt, in welcher 
diefelbe zum Ausdruck gebracht werden ſoll. Teleki⸗Laßlo und fein 
zahlreicher Anhang find nicht für eine möglicht ſchroffe, ſondern wollen ganz 
einfach einen ſcharfen Proteſt zu Protokoll geben, während die Partei 
der Aussöhnung, Deak an der Spitze, eine Adreſſe an den Monarchen 
abfaſſen will, um Se. Maſeſtät den allgemeinen Wünſchen der Nation 
günſtig zu ſtimmen und fo die Fortdauer des Landtages zu ermög: 
lichen. In dem Falle, daß der in der Adreſſe ausgeſprochene Wunſch 
der allerhöchſten Zuſtimmung begegnete, würde ſich der Landtag auf 
mehrere Wochen vertagen, um dann verſtärkt durch die 70 Vertreter 
Siebenbürgens und die Abgeſandten Croatiens an die Berathungen 
und in anderer Linie an die Abfaſſung des Krönungsdiploms zu gehen. 
Doch wie bemerkt, die Deputirten ſind noch nicht über die Form über⸗ 
eingekommen, und mehrere Conferenzſitzungen gingen vorüber, ohne 
daß man ſich einigen konnte. Anfangs handelte es ſich um die Frage: 
ob Adreſſe oder eine einfache Erklärung im Protokoll? In Folge eines 
theilweiſen Compromiſſes ward die Frage dahin modiſieirt, daß für 
die „einfache Erklärung“ die in der parlamentariſchen Praxis üblichere 
„Reſolution“ ſubſtituirt ward. Die Frage dürfte heute kaum zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangen, da noch 33 Redner eingeſchrieben ſind. Vou denen, 
welche bisher das Wort ergriffen, haben die meiſten für die Abfaſſung 
einer Reſolution geſprochen. Für die Adreſſe ſprachen Herr Julius 
Andraſſy und Stephan Gorove, der frühere Secretair Koſſuth's, und 
Verfaſſer der Unabhängigkeits⸗Erklärung, mit beſonderer Wärme. Die 
Wortführer der Adreſſe erklärten insgeſammt, daß auch fie entſchloſſen 
ſind, von den Rechten des Landes nichts zu opfern, ſie wählen nur 
deshalb den Weg der Adreſſe, damit der König zu einer Antwort ver⸗ 
anlaßt werde, und das Land ſchließlich über eine der wichtigſten Fragen 
ins Reiue komme. Andere hoben wieder hervor, es gezieme ſich, die 


Guſtav Blücher von] königliche Botſchaft in direkter Anſprache zu erwiedern. Herr Julius 


Andraſſy forderte die beiden Parteien, welche in den Conferenzen her⸗ 
vorzutreten begannen, zur Einigung in den entſcheidenden Hauptfragen 
auf und verwies auf die Beſtrebungen Cavour's und Garibaldi's hin, 
von welchen der Eine durch die Waffen erringen will, was der Andere 
auf dem Wege der diplomatiſchen Transaction erreichen mochte, und 
die vor jeder That zurückſchrecken, welche die Einheit Italiens gefähr⸗ 
den könnte. 

— Peſth, 14. April. Die geſtrige Conferenz hat, wie zu ver⸗ 
muthen, noch zu keiner Entſcheidung geführt, würde es jedoch zur 
Abſtimmung gelangen, ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß die Partei 
Deaks gegen die Telekianer in der Minorität bleibt. Die Anhänger 
der Adreſſe geben trotzdem die Hoffnung auf den Sieg nicht auf. 
Ihre Taktik wird, wie ich ſo eben aus dem Munde eines Eingeweihten 
vernehme, in Folgendem beſtehen: Sie werden die nächſten Conferenz⸗ 
Sitzungen gar nicht beſuchen, wodurch die Entſcheidung der Frage vor 
die öffentliche Sitzung des Unterhauſes verwieſen wird, dort glauben 
ſie, und die Sache hat vieles für ſich, durch die Beredtſamkeit Deaks 
den Sieg zu erringen. Bemerkenswerth iſt es, daß Deak, der an der 
Spitze der Adreßpartei ſteht, bisher noch keine der Conferenzſitzungen 
beſucht hat, und man glaubt daher, er werde mit um ſo ſicherem 
Erfolge in öffentlicher Sitzung ſein ſchartenloſes Schwert in die Waag⸗ 
ſchale legen. — In wiener Blättern wurde ein Vorfall erwähnt, der 
ſich in der erſten Sitzung des Oberhauſes ereignete. Die Sache iſt ſo 
diskreter Natur, daß ich den Fall lieber verſchwiegen hätte, da jedoch 
das Eis des Stillſchweigens bereits gebrochen, will ich Ihnen den 
Hergang der Geſchichte erzählen, deren Augenzeuge ich geweſen, und 
deren weiterer Verlauf mir von beſtunterrichteter Seite erzählt wurde. 
Unter den Magnaten, die ſich zur erſten Sitzung des Oberhauſes ein⸗ 
fanden, gewahrte man auch zwei Perſonen, von welchen am allerwe⸗ 
nigſten eine Betheiligung an dieſem conſtitutionellen Akte zu erwarten 
war. Der eine iſt der Biſchof von Szathmar, Michael Haas, den die 
Jugend durch eine ſolenne Katzenmuſik zum Rückzuge von ſeiner Pairs⸗ 
ſtellung genöthigt, und der andere iſt der Landesgerichtsrath Gf. F., 
dem Folgendes begegnet. Als der Graf ſeinen Sitz einnehmen wollte, 
trat ihm Graf Emanuel Zichy mit folgenden Worten entgegen: „Was 
wollen Sie hier? Hier iſt nur Platz für ehrenhafte Leute, ehren Sie 
dieſes Haus und verlaſſen Sie es!“ Auf dieſe Apoſtrophe verließ F. 
lautlos den Saal. Am nächſten Tage erſchien Oberſt Nemeth beim 
Grafen Zip, um im Namen des beleidigten F. Genugthuung zu 
fordern. Graf Z. erklärte ſich hierzu bereit und legte die Vermittlung 
der Angelegenheit in die Hände zweier ſeiner Standesgenoſſen. 
erklärten jedoch, es könne dem Grafen F. keine Genugthuung gegeben 
werden, weil gegen ihn die folgenden drei Anklagen erhoben werden: 
1. habe Graf F. beim Einmarſche der Ruſſen im Jahre 1849 den 
Weinkeller des Grafen Colomann Almaſy requirirt und den auf 
dem Wege der Requiſition übernommenen Wein der ruſſiſchen Inten⸗ 


danz für Geld verkauft; 2. habe Graf F., als die Ofſtziere der Hon⸗ 


vedarmee zu Vilagos ibre Waffen ablegten, ſich in den Beſitz einiger 
von den werthvollen Waffenſtücken geſetzt; 3. endlich wurde als die 
ſchwerſte Anklage die Betheiligung des Grafen F. an den nach Nieder⸗ 
werfung des ungariſchen Aufſtandes erfolgten Execution geltend gemacht. 
Graf F. möge ſich nun dieſen drei Anklagen gegenüber rein waſchen, 
gelingt ihm die Vertheidigung, ſo würden ſeine Standesgenoſſen das 
Möglichfte thun, um ihn in der allgemeinen Achtung zu rehabilitiren. 
— Die Nachricht der wiener Journale, als ſei das ungariſche Mini⸗ 
ſterium mit Ausnahme des Kriegsminiſters bewilligt, darf keinen an⸗ 
deren Werth, als den der ſonſtigen courfirenden Gerüchte beanſpruchen. 
Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß ſchon die nächſte Phaſe dieſer an 
Wendungen ſo reichen Uebergangsepoche eine derartige Conceſſion mit 
ſich bringen wird; vorläufig aber weiß man in hieſigen maßgebenden 
Kreiſen von der hochherzigen Gabe nichts, mit welcher das wiener 
„Fremdenblatt“ ſeine ungariſchen Leſer zu beſchenken für gut findet. 


Italien. 

Turin, 12. April. [Eine Note Cavours.] Die Ereigniſſe 
in Neapel haben den Grafen Cavour veranlaßt, eine Note an Frank⸗ 
reich zu richten, die nach dem mailändifhen „Pungolo“ dem weſent⸗ 
lichen Inhalte nach ſo lautet: „Rom iſt das Coblenz von Italien. In 
Rom werden alle Verſchwörungen angezettelt, welche einen Umſturz in 
Italien bezwecken. Von Rom gehen die Plane aus, von dort werden 
die Führer und das Geld zur Unterhaltung ausgeſchickt, das ruft Zu⸗ 
ſtände hervor, die nicht haltbar ſind. Die Regierung des Königs iſt 
der Nation verantwortlich, und dieſe verlangt, daß man ſolchen Zu⸗ 
ſtänden ein Ende mache. Sie iſt vor Europa verantwortlich, deſſen 
Friede durch die Aufregung in Italien gefährdet werden könnte. Wenn 
das ſo fortdauert, kann die Regierung des Königs nicht dafür einſtehen, 
daß ihr Einfluß ausreichen werde, um die Ereigniſſe zu beherrſchen 
und um die Zügel der Bewegung in ihrer Hand zu behalten. Es iſt 
daher unerläßlich, daß die römiſche Frage eine raſche Löſung erhalte. 
Es iſt das einzige mögliche Mittel, um zur Löſung der nationalen 
Frage zu gelangen.“ Die Note ſchließt mit dem dringenden Verlan⸗ 
gen, „der Kaiſer möge feine Truppen abberufen, weil ſonſt die Regie⸗ 
rung für die Folge nicht gut ſtehen könnte.“ Ich habe perfönlid) keine 
Kenntniſi von dieſer Note, es iſt aber nicht unwahrſcheinlich, daß Cavour 
zu energiſchem Auſtreten ſich veranlaßt ſah. Aus Paris lauten die 
Nachrichten übrigens gut, und man hält dort für ausgemacht, daß die 
Löſung der römiſchen Frage nicht fern ſei. Es heißt hier in gewiſſen 
Kreiſen, Napoleon III. beabſichtige, eine Art Ultimatum nach Rom zu 
ſchicken. Dagegen iſt in den dieſſeitigen Unterhandlungen mit Rom, 
nachdem dieſelben auf ziemlich gutem Wege geweſen, wieder ein Still⸗ 
ſtand eingetreten, und Migr. de Merode's Einfluß hat augenblicklich 
wieder die Oberhand. (K. 3.) 

Turin. Das Decret über die Bildung des Armee 
corps der italieniſchen Freiwilligen iſt im turiner „Amtsblatte“ 
am 14. April erſchienen; dieſes Freiwilligencorps wird laut einer tele⸗ 
graphiſchen Depeſche aus Turin jedoch aus nur drei Divifionen beſte⸗ 
hen; wenn dies richtig iſt, ſo muß dieſe Veränderung noch ſchließlich 
getroffen fein, denn urſprünglich war von vier Divifionen die Rede, 
und nur der Kriegs⸗Miniſter, General Fanti, wollte Anfangs ſich nur 
dazu verſtehen, daß dieſes Armeecorps aus zwei regulären und zwei 
Diviſionen von Freiwilligen zuſammengeſetzt werden ſolle. Wenn man 
die perfönlihe Antipathie zwiſchen Fanti und Garibaldi kennt, welche 
ſich bei der viel beſprochenen Abberufung des letzteren aus der Romagna 
fo grell offenbarte, wenn man zugleich den Groll Garibaldi's gegen 
Cavour wegen Abtretung Nizza's an Frankreich in Erwägung zieht, 


Dieſe 
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ſo begreift ſich der Zweifel, mit welchem die Nachrichten über das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſer Angelegenheit von vielen Seiten aufgenommen 
wurden. Noch zu guter Letzt ward zu Paris an der Börfe von dieſen 


Skeptikern der Verſuch gemacht, den Glauben zu verbreiten, Cavour und G 
daß erſterer aus dem Amte getreten A 


Garibaldi ſeien ſo hart an einander, 
und Alles in Turin durch einander ſei. Die Sache iſt die, daß Ca⸗ 
vour und Fanti ſich mit Garibaldi über das Freiwilligencorps verein⸗ 
bart und über Garibaldi's Plane in Betreff der allgemeinen National: 
Bewaffnung dahin verſtändigt haben, dem Parlament einen Entwurf, 
welchen dem Vernehmen nach Nino Bixio nach Garibaldi's Ideen aus⸗ 
gearbeitet hat, vorzulegen und der Majſorität die Entſcheidung zu über⸗ 
laſſen. Garibaldi hat an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, 
Matazzi, deſſen Mitglied für Neapel er iſt, ein Schreiben gerichtet, das 
en. 5 der Sonnabendſitzung, vom 13. April, vorlas. (S. Nr. 176 
Ztg. 

Das Haus vernahm die Leſung dieſes Schreibens ohne ein Zeichen 
des Beifalles oder des Mißfallens. Hierauf legte der Kriegs⸗Miniſter, 
General Fanti, dem Hauſe einen Geſetzentwurf wegen Aushebung 
von 18,000 Mann Dienſtpflichtiger in den Südprovinzen vor. Als⸗ 
dann interpellirte Alfieri den Unterrichts⸗Miniſter, wie es in Betreff 
der Freiheit und der Verwaltung des höheren Unterrichtes ſtehe. Der 
Unterrichts⸗Miniſter gab die gewünfchten Aufklärungen, wobei er ſich 
für die Gedankenfreiheit im höheren Unterrichte günftig ausſprach und 
das Haus zu lauten Beifallsbezeigungen veranlaßte. Mamiani be⸗ 
theiligte ſich an dieſer Verhandlung. Zum näheren Verſtändniß der 
Einleitung in Garibaldi's Schreiben müſſen wir bemerken, daß in der 
Abgeordneten⸗Sitzuug am 10. April Ricaſoli erklärt hatte, ſchon 
längſt habe er die Regierung über die Lage des Südheeres und des be⸗ 
rühmten Anführers deſſelben interpelliren wollen, er habe jedoch Garibaldi's 
Erſcheinen in der Kammer abwarten zu ſollen vermeint, zumal die⸗ 
ſem Ausdrücke zugeſchrieben würden, die eine Beledigung gegen die 
Kammer und den König enthielten; es ſei aber nicht anzunehmen, daß 
dieſe Worte geſprochen worden, doch ſtehe kein Bürger, wie groß er 
auch ſei, über dem Geſetze. „Als wir uns das letztemal ſahen,“ ſchloß 
Ricaſoli feine Interpellation, „haben wir einander die Hand gedrückt 
und uns geſchworen, daß Jeder ſeine Pflicht und Schuldigkeit thun 
wolle; ich habe das Bewußtſein, meinerfeits dieſer Verpflichtung nach⸗ 
gekommen zu ſein.“ Die Majorität des Hauſes nahm diefe Rede ſehr 
beifällig auf. 

Das turiner Amtsblatt bringt ein Dekret, wodurch die für die ſici⸗ 
lügen Provinzen eingeſetzte Statthalterſchaft in vier Berwaltungszweige 
eingetheilt und dieſe dem Statthalter des Koͤnigs in Palermo beige⸗ 
ordnet werden. Das Amtsblatt meldet zugleich, daß der König die 
Entlaſſung des Marcheſe von Montezemolo angenommen und den 
General della Rovere zum Statthalter auf Sicilien ernannt habe. 
Wir haben ſchon erwähnt, daß dieſe Wahl ſowohl in Palermo wie in 
Turin für eine glückliche gehalten wird. 8 

Frankreich. 

Paris, 14. April. [Die Flugſchrift des Herzogs von 
Aumale.] Wenn man nach dem Eindruck, den die Aumaleſche Flug⸗ 
ſchrift überall hervorbrachte, ſchließen darf, ſo ereignete ſich ſeit 1851 
kaum etwas, das eine ähnliche Wirkung hervorgebracht hätte. Die 

40,000 Exemplare, die in wenigen Stunden abgeſetzt wurden, gehen 
von Hand zu Hand und werden auf alle mögliche Weiſe commentirt. 
Die erſte Auflage war bereits vergriffen, als es hohen Orts bemerkt 
wurde, daß man ſich in allen Buchhandlungen um eine Broſchüre reiße, 
deren Verfaſſer Heinrich von Orleans ſei. Faſt zu gleicher Zeit (es 
war beinahe 4 Uhr) wurde der Befehl zur Beſchlagnahme ertheilt 


und eine weitere Verbreitung verhindert. Doch waren die geſetzlichen d 


Vorſchriften nicht vernachläſſigt, ſondern die Broſchüre in den Pflicht⸗ 
Exemplaren vor ihrem Erſcheinen auf dem Parquet von Verſaille 
deponirt. Heute fand deshalb Miniſterrath ſtatt. Auch iſt die Nach⸗ 
richt nicht unbemerkt geblieben, daß der Herzog von Aumale übermor⸗ 
gen einer engliſchen Geſellſchaft präſidirt, deren Mitglied Prinz Albert 
iſt. Es iſt dies der „Litterary Union Fund.“ Kein einziges der 
pariſer Journale erwähnt bis jetzt der Broſchüre, man glaubt aber, 
daß der „Moniteur“ morgen eine Note bringen wird. Der Miniſter⸗ 
rath, von dem ich weiter oben ſprach, fand um 3 Uhr ſtatt. 


Von der ruſſiſch EN ee inzel 

on der ruffifchen Grenze, 12. April. ehr einzelner 
Auswanderer 15 Rußland Zum Schmuggel.] Bereits kehren 
einzelne jener Arbeiterfamilien aus Rußland zurück, die im Winter und 


Herbſt v. J. das Auswanderungsfieber ergriffen hatte, natürlich in- einem die deuiſchen Bewohner Schleswigs, troß mancherlei Beſchwerden, kein Vers 


höchſt elenden Zuſtande, indem die Koften der Reiſe und der nothwendige 
Lebensunterhalt die ganze Habe, die von bier mitgenommen, verzehrt haben. 
- Ein Putſch auf der Grenzchaine hat einige Tage von ſich reden gemacht. 
Eines Nachts, * vor Ostern, ſollte eine nicht unbedeutende Quantität Thee 
unweit des ruſſ. Grenzpoſtens Dogutſchen über die Grenze geſchafft werden. 
Elf berittene unbewaffnete Schmu gler, die Theekiſten an den Seiten der 
Pferde befejtigt, waren bereits jenfeits eingedrungen, als ſie ſich plöglic durch 
onen Me umjtellt ſahen. Circa 90 Mann Grenztruppen aus den Star 


tionen Neuſtadt und Weynatten ꝛc. durch Verrath geleitet, waren von 2 Sei⸗ 
ten angerückt. Die Schmuggler verließen Pferde und Waaren und flohen über 
die Grenze zurück, während bei der Finſterniß der Nacht die Grenzwacht, 
ſich gegenſeitig feindlich haltend, auf einander Feuer gab. Dieſen Irrthum 
benutzten die Schmuggler, ſich wieder ihrer Pferde und Theekiſten zu bemäch⸗ 
tigen, und es gelang ihnen, dieſelben rückwärts in Sicherheit zu bringen, 
wonächſt ſich erſt der Irrthum der Ruſſen aufklärte. Ein weiteres Intereſſe 
, dieſem Grenzſchauſpiele der Umſtand, daß während des Lärmens und 
chießens, ſeitwärts hinter dem Rüden der Grenzwacht, vier andere beherzte 
und gut berittene Schmuggler werthvolle Collis mit Seidenwaaren im Werth 
32 en tauſend Thalern ungehindert über die Grenze in Sicherheit 
* en. * [3 , 
Großbritannien. 
London, 13. April. [Die Hinrichtung der Druſen.] Im Ober⸗ 
hauſe wünſchte Lord Carnarvon zu erfahren, ob die Mane wiſſe, was 
„die Pforte über das Schicksal der in Beyrut gefangen ſitzenden Druſenhaupt⸗ 
linge beſchloſſen hat? Das Gericht, vor das man ſie llt, ſei von Anfang 
bis zu Ende gegen ſie mit der größten Ungerechtigkeit verfahren. Seid Bey, 
der nebſt ſeiner Schweſter einer Anzahl Chriſten das Leben gerettet, jei kein 
Vertheidiger 1 15 worden, während der Dolmetſcher gegen ihn ſich die 
chmachvollſten Verdrehungen erlaubte. Man habe ihm vor dem Urtheil 
ein Vermögen geraubt, ſogar das Spielzeug ſeiner Kinder verſteigert und 
einen Theil ſeiner perſönlichen Habe an dieſelben Männer verkauft, die über 
ihn zu Gerichte ſaßen. Ebenſo habe man die anderen Gefangenen behan⸗ 
delt, Lord Wodehouſe (der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen) ſagt, die 
druſiſchen Gefangenen feien in zwei Kategorien getheilt. Die erſte pelle 
diejenigen, die im Gebirge gefangen wurden, und von denen eine erhebliche 
Anzahl in türliſcher Haft in Molbara figt; zur andern gehören die 11 Haͤupt⸗ 
linge, die ſich in Beyrut freiwillig der Unterſuchung ftellten und die jetzt 
um Tode verurtheilt find, Von den in Mokhara Verurtbeilten hatte Fuad 
Pascha acht hinzurichten beſchloſſen, aber Ihrer Mal. Regierung empfahl 
725 dringend, nicht mehr als einen oder zwei hinzurichten, und dieſem Rathe 
bloß ſich die franzöſiſche Regierung an. Ueber das Schicksal der elf Häupt⸗ 
linge in Beyrut ſeien lebbafte Erörterungen entſtanden. Die Bevollmächtig⸗ 
ten von Frankreich und Preußen ſtimmten für die Hinrichtung von neun 
derſelben, der ruſſiſche Bevollmächtigte war für die Hinrichtung von fünfen, 
während der öſterreichiſche und Lord Dufferin der Meinung waren, daß nur 
zwei überführt ſeien und den Tod verdienten. In Folge dieſes Zwieſpalts 
der Meinungen ſei die Entſcheidung der Pforte anheim eſtellt worden, allein 
die Entſcheidung der Pforte ſei noch nicht Ihrer in Was die andern Dru⸗ 
ſen betreſſe, fo könne er nur ſagen, 1 Ihrer Maj. Regierung von dem 
lebhafteften a erfüllt ſei, daß die Pforte die größtmögliche Milde üben 
möge. Andererſeits dürfe man nicht vergeſſen, daß, obgleich die Drufen ver: 
möge ihrer geſchichtlichen Bedeutung 


3 weifel Anſpruch auf die Sympathie der britiſchen Nation hätten, und obs 
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der Bewunderung werth ſeien und ohne | fti 


ſchen Regierung über die Herzogthümer⸗Frage geführte Correſpondenz vor⸗ 
zulegen gewillt ſei. Sir H. Berney knüpft daran die Frage, ob Dänemark 
nicht 1851 durch das bewaffnete Einſchteiten des Bundes zur Ruhe gelangt 
ſei, indem die Herzogthümer nachgaben in Folge des Einverſtändniſſes, daß 
Schleswig nicht der Monarchie einverleibt, die deutſche Sprache reſpektirt 
werden und andere eben ſo wichtige Rechte ihnen gewährleiſtet ſein ſollten? 
Es bleibe wünſchenswerth, daß England ſeine Stimme für die Sache des 
Friedens erhebe, ader wenn fie Gehör finden ſolle, dürfe dem einen Theil 
nicht die Vorſtellung beigebracht werden, daß das engliſche Volk ganz gegen 
ihn ſei und ſich gegen ya Angaben taub verhalte. Mit Erſtaunen ver: 
nehme er, daß die deutſchen 1 es auf die Zerſtückelung Dänemarks ab⸗ 
gejeben hätten. Er habe vielen Debatten und Veſprechungen in Deulſchland 
eigewohnt, und müſſe ſagen, daß dies angebliche Motiv ihm vollkommen 
neu erſcheine. Er wiſſe im Gegentheil, daß jene Mitglieder des deutſchen 


geordneten von Baiern, Baden, Württemberg und Sachſen, gerade diejeni⸗ 
gen waren, die eine Vergrößerung Preußens am wenigſten gewünſcht haͤt⸗ 
ten, und doch bätten fie ſich der 1 eben ſo warm wie die Ab⸗ 
geordneten Preußens angenommen. Er glaube, daß die däniſche Regierung 
ihre deutſchen Unterthanen ſich durch ſehr aufreizende, durch eine merkwürdig 
dumme Unterdrückungsweiſe entfremdet habe, und vor Allem bewogen wer⸗ 
den ſollte, von dem 11. geübten gehäſſigen Sprachzwang abzulaſſen. 
Lord John Ruſſell erwidert, nachdem er zuvor verſucht bat, ein Re⸗ 
ſums zu geben, Folgendes mit Rückſicht auf die letzte Phaſe des Streits: 
Nach einer uns mitgetheilten Depeſche der däniſchen Regierung an ihren 
Geſandten in London lautet der Vorſchlag der däniſchen Regierung dabin, 
daß die auf Holſtein fallende Quote den Ständen vorgelegt und ihnen Ge: 
legenheit gegeben werden ſoll, zu erörtern und zu beſchließen (of discussing 
and deciding), ob jeder einzelne Poſten zu bewilligen, ji ermäßigen oder zu 
verwerfen jei. Dann folgt aber auch ein vierter Vorſchlag des Inhalts, daß 
in 77979 Fällen, oder wenn die Entſcheidung der Stände den 
beſtehenden Geſetzen zuwider laufen ſollte, ihre Beſchlußfaſſungen der königl. 
Sanction unterbreitet werden würden. Dieſe Stelle fcheint uns einiger⸗ 
maßen dunkel, und die den Ständen gemachte Vorlage war vielleicht we⸗ 
niger deutlich und beftimmt, als wünſchenswerth war. Doch denke ich, wenn 
es 0 ſtand, wie uns mitgetheilt, daß von Seiten Dänemarks eine bona fide 
Abſicht vorhanden war, die Stände nach ihrer Meinung über das Budget 
zu fragen. Geſtern meldete uns der britiſche Konjul in Hamburg, daß die 
Stände erklärten, das Budget ſei ihnen nicht ehrlich vorgelegt, und daß ſie 
daher nicht darauf eingehen wollten. Sie ftüßten ſich u. A. auf den Grund, 
daß der König den Reſolutionen des Landtags keine Sanction im Vorau 
(no previous sanetion) gegeben habe. Der däniſche Geſandte in London er⸗ 
widerte darauf ſehr füglich, man anne nicht erwarten, daß der König feine 
Sanction ertheile, ohne vorher zu ſehen, daß die Vota an keine der königl. 
Prärogative Far a d geknüpft find. Aber ſowohl in London 
wie von Kopenhagen aus verſicherte man uns, daß, wenn die Poſten zu 
hoch und Reductionen wünſchenswerth ſcheinen ſollten, eine günſtige Erwa⸗ 
i! dieſes Wunſches keine Schwierigkeit haben würde. Es ſcheink mir ein 
nglüd, daß von beiden Seiten eine fo bittere Stimmung herrſcht, daß 
Dänemark mit der Budgetvorlage zögerte, während die Stände voraus ent 
t auszugleichen. Frankreich, geh und Schwe⸗ 
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den ſind auch hierüber derſelben Meinung wie wir. 
die Correſpondenz auf den Tiſch des Hauſes zu legen, aber ich den 
nicht alle Denen en in die Vorlage aufzunehmen, weil die Unter⸗ 


andlungen noch fortdauern. Ich geitebe, daß die Säumniß in der gut⸗ 
ichen n ih 


und wenn deutſche und däniſche Truppen einander zu nahe rück⸗ 
ten, wäre ein n Zuſammenſtoß möglich. Die gefährlichſte 
eswig. Vor 1851 war Schleswig mit Holſtein 
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langen, zu Deutſchland zu gehören, ſondern wünſchen, Unterthanen des Kö- 
1199 von Dänemark zu bleiben. 
Anforderungen beider Theile; 


ug herrſcht auf beiden Seiten ſehr viel 
Uebertreibung und keine Verſoßn chkeit. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, a en de 115 Die Zproz eröffnete zu 67, 65, ftie 
auf 67, 75 und ſchloß 5 dieſem Courſe bei geringem Geſchäft in ziemli 
feſter Haltung. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 92 eingetroffen. — 
Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 67, 75. 4 proz. Rente 95, 40, Iproz. 
Spanier 47%, Iprz. Spanier 41%. Silber⸗Anleihe —. Delterr, Staats- 
ha 5 155 Credit⸗mobilier⸗Aktien 653. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 
err. Kredit⸗Aktien —. 
— Nachm. 3 Uhr. Wetter ſchön. 
Sardinier Bl, 


1 

„ Wien 15 Fl. 105 
2 id 12 Uhr 30 Min. Im Laufe der Vörſe beffer. 
5proz. Metall. 64, —. 34 Met. 53, 75. Bankaktien 715. Nordbahn 
„50. Looſe 84, 75. National⸗Anlehen 75, 30. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 275, —. Creditaktien 156, 70. London 151, 25. Hamburg 
113, —. Paris 59, 70. Gold —, —. Silber —,—. Eliſabetbahn 183, 50. 

Lomb. Eiſenbahn 186, —. Neue Looſe 113, 75. 1860er Looſe 80, 50. 
Frankfurt a. M., 16. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſter. Effekten 
etwas billiger bei wenig belebtem Geſchäft. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗ 


öproz. Metall. 41, 4 proz. Metall. 31%, 1884er Looſe 

Oeſt. National⸗Anleihe 48%. Oeſterr. Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 

Oeſterr. Bank⸗Antheile 550. Oeſterr. Credit⸗Aktien 120. Neueſte 

Iſterr. Anleihe 175 Oeſterr. Eliſabetbahn 118. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 23%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 99%, f j 

amburg, 16, April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Sehr Bi Börſe. — 

0%. Vereins⸗ 

Wien 116, 25. 


Zettelbank 233. 


Sahınen e: National⸗Anleihe 49. Oeſt. Credit⸗Aktien 

bank 100. Norddeutſche Bank 87%. Diskonto 24—2Y %. 
Hamburg, 16, April. [Getreidemarkt. W 

wärts vernachläßigt. Roggen loco flau, ab 

Mai 23½— , pr. Oktober 24%. Kaffee 
Liverpool, 16, April. [Baumwoll 

Preiſe ſehr feſt. 


Berlin, 16. April. Die Stimmung war heute beſſer, die Börſe auch 
in verſchiedenen Effekten thätiger und befebter. Einestheils ift die Abweſen⸗ 
heit neuer Ade er Nachrichten für die Verkäufer ein Beweggrund, mit 
Offerten zurü außer, anderntheils wird die Situation Auch die Meldung, 
die Garibaldianer hätten ſich zu einer enthaltenden Politik entſchloſſen, er- 
leichtert. Von Wien wurde zwar von Demonstrationen berichtet, welche die 
dortige Börſe verſtimmt hätten, die Valuta kam auch ſchlechter, und Credit⸗ 
Aktien hatten ebenfalls eine ire ere Notirung ; ein Einfluß machte ſich 
hiervon jedoch nur auf die dſterrei i en Sachen geltend, die rare war im 
Uebrigen feſt und hauptſachlich durch die vorhandenen Kaufaufträge bes 
mmt, Dieſe erstreckten ſich zwar nur auf einige wenige Papiere, fo daß 
das Geſchaͤft im Ganzen nicht von Belang war; die Haltung war jedoch 


ſtſee unverändert. Oel pr. 


Markt abwartend. 
100% Walen Um ſat. — 


Parlaments, die für Unterftügung der Herzogthümer ſprachen, wie die Ab⸗⸗ 


905 laube, es iſt viel Gerechtes in den]? 
1e 


Bexbach 127%, Wiener Wechſel 77, Darmſt. Bankaktien 178%. Darmit. |; 


eizen loco und ab aus⸗ l 


durchgängig feſter. 8 ging Mehreres zu varſtrenden Discon⸗ 
fäßen Ya ber an war iudaß eher williger und to für 
apier unter letzten Raten anzubringen. 

e n waren im Ga heute feſter, das Geſchäft jedoch 
nur auf eine kleine Anzahl beſchränkt. Vornämlich Se waren Anhalter 
und ſelbſt 17 % hoher mit 115 noch begehrt. Oberſchleſiſche bedangen 
% mehr (118%) und dazu eher zu laſſen als angetragen; Litt. B. 
wurden 4 billiger mit 10644 gegeben. In den kleinen Aktien wenig Umſatz, 
nur Koſeler wurden gehandelt, aber 1 % auf 31 herabgeſetzt. 8 

In Wechſeln fanden ziemliche Umſätze ſtatt; Holland war im Allgemei⸗ 
nen beliebt, von langen Sichten fehlte es indeß nicht an Material, kurz 
Banco ſtellte ſich J hoher, und war dazu anfang ich offerirt, ſpäter feſter, 
langes blieb zu laſſen. London war ſehr fehr He einmal influirten darauf 
die niedrigeren auswärtigen Notirungen dieſer Deviſe, beſonders aus Ham⸗ 
burg, und dann war zum letzten Courſe noch geſtern von einem Bank⸗In⸗ 
ſtituie ein großer Poſten an einen Mäkler begeben worden, der nicht nur 
viel von ſich reden machte, ſondern auch natürlich in Folge des um % Thl. 
ewichenen Courſes den Druck en bau Bei 27 0 Sichten ſtellte 
0 der Diskonto auf etwa 4 . Paris wich %, Thaler und war flau, 
bei kurzen Briefen betrugen die Zinſen 4 %. Wien war in guter Frage, 
beſonders fehlte kurzes zum Schluß ſelbſt etwas über Notiz; es verlor % 
Thaler, gegen geſtern ca. 4% Thaler. Augsburg und Frankfurt waren zu 
allen Sichten Geld, in ihnen waren blanco Verkäufe zu decken. Petersburg 
wich 4 und aeigte ſich till; ebenſoviel verlor Bremen bei matter Haltung. 
Warſchau ohne Tendenz. (B. u. H. -Z.) 


Berliner Börse vom 16. April 1861. 
Fonds- und Üeldeourse. _ as — 
Freiw. Staats-Anleihe4½101½ bz. 7 N 
Staats Anl. von 1860 Oberschim. eee 
52, 84, 56, 5 8 * 101% br. dito Prior B. — 50% G. 2 
Alto 8 4 197 B. dito Prior C. — -— 
dito 1859| 5 105 ½ bz dito Prior D.. — yB. 
ı] Staats-Schuld-Sch. .. . 3080 . bz dito Prior K. — 378% B 
|| Präm.-Anl. von 1888 |34 |118 ba. dito Prior F. — a be 

Berliner Stadt-Obl. . 4½ 01% B. Oppeln Tarnow. % 317 B. 

Kur- u. Neumärk. . |3 1060 B. Prinz-W. (St. V) 2 1 8. 
dito dito 109%, einische .. en 78 B. 
Pommersche 31,187 bz. dito (St) 9 I 
2 dito neue 97½ ba. dito Prior er 1 5 
3 Posensche ......- 4 100%, bz. dito v. St. gar. — 18. 
2 do . 811934 6. Rhein Nahebuhn | — 24 ba. 

dito naue 884, bz Ruhrott-Crefeld. | 314131. — — — 

chlesische . . . ru Starg.-Posoner .. 305 2 . 
‚g Kur- u. Neumärk. D 8 Thüringer 6½ 04% etw. br. u. B 
„2 0mmersche‘;.... er Wilhelms-Bahn .| — 1 bz. u. 0 
3 |Posensche ..... v2 B. dito Prior...| — — 
5 Preussische 490% ba. dito III. Km. @. 
= | Westf. u. Rhein. 4 |95%, bz. re 
118888 8 dito Prior St. 73 B 
Sächsische 96%, bz. dito o 
la esische 


Div.) Z 


1860| F. 
Ausländische Fonds, Berl. K-Verein.| 5 | 4 115 @. 
Oesterr. Metall. 46 4140. Berl-Hand.-Ges. | — | 4 1824, ba 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 J 8. Berl. W.-Cred. G.| = |5 | — — 
dito zeug mar 5 10% 21 8 Braunschw.Bank & i 3 bz 
to . z remer . 
Russ. Anleihe 5 101 bz. — Orediinh — 144 10 5 be. 
dito 8. Anleihe...| 5 |86%, etw. bz Darmst. Zettel-B.| 7% 4 93% G. (excl. D.) 
dito poln Sch.-Obl. 4 |78% 4 79 ba. Darmst. (abgest.)| 4 4 1185 u. 
Poln. Pfandbriefe 4 Dess. Creditb.-A.| 0 413 G. 
dito III. Em... 44 90 1 B. Disc.-Cm.-Anthl. | — | 4 |804, bz 
Poln. Obl, ä — — 5 4 * Part * 0 14 2% 424%, ba. (exel 
dito a 4 . eraer 114 
dito ä 200 FI. . 23 6. Hamb. Nrd. Bank 4488 ½ @. 
Kurhess. 40 Thlr.. 47 G. „ Ver. „ ja 4% 5. 
Baden 85 Fl.. — 129% B. D 247 4 4 > (excl. D) 
‚ei; er (exec ö 
Aectien-Course, Lmzembrg. „ | 4 [9bz.u.@.(exeLDi) 
55 e 9e] dm“ 
E 7 ein.-Creditb.-A. 4 . 
. Minerva-Bwg.-A. — | 5 [17Y, B 
5 = 1 2 Oester. Crdeb.-A. — | 5 
Amst.-Rotterdam| 5 | 4 77½ bz. Pos. Proy.-Bank | 54 | 4 | 
Berg.-Märkische | 51,| 4 |88 bz. < 75 . 
3 N Preuss. B.-Anthl 5} 
Berlin-Anhalter , 60% 4 114½ à 115 ba Schl. Bank-Ver. 5 
Berlin-Hamburg. | 6%) 4 112½ bz. Thüringer Bank | 21% 
Berl.-Potsd-Mgd 9 4137 B. abgst. 133 ba. Weimar; Bank 4 
Berlin-Stettiner .| 6½ 4 |1104110%, ba. (i. D.) [ — — 
Breslau-Freibrg. | 514! 4 bz. 
Cöln-Mindener — 8 34½ bz. 
Franz. St.-Eisenb. — 119%, & % br. u. G. 
Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 |1264, G. 
agd.-Halberst. . 18% 4 [215 bz. 
Magd.-Wittenbrg.] — | 4 [3714 B. 
Mainz-Ludw. A. | — [4 bz. 
Mecklenburger. . 214) 4 45% bz u. G. 
Münster- ara I 
Neisse-Brieger..| 24 | 4 G. 
Niederschles, ...| 4 | 4 |951% br. 
N.-8 5. v. — ]|4 | —— 
Nordb. (Fr.- 15 — A bz. u. G 
dito Prior... 1.8. 
Oberschles. A.. 718% bz. u. G 
dito B 1481106, bz. 
Berlin, 16, April. Weizen loco 63—82 Th 
—85pfd. fein poln. 80 Thlr., desgl. 81—82pfd. 76% Thlr. ab Bahn pr. 
2100 Pfd. be — Roggen loco untergeordnete Waare 45% Thlr. ab Bahn, 
82—83pſd. 46 —46½ Thlr. für Kleinigkeiten pr. 2000 


April⸗Mai 10, — 
Thlr. bez. und ©) 
4 Gld. 11% T 


ug.⸗Septbr. 20% 


20. Wü. bez. und Br., 2% aut Gld. u 
No r. bez. 


vbr. 18% 


77ypfd. pr. Frühjahr 42% 43 Thlr. bez., 
„ Jungen 4 Fit „ bez. und Br., pr. Septbr.Olt. 44 


Thlr. Gid., 45 Thlr. Br. — Gerſte, loco pr. 7 fd. große 38% Thlr. 
0 — Hafer 15 pr. 50pſd. 25 Thlr. bez * Erd en 43—47 Thlr. 
bez. — Rub öl flau und niedr 15 loco 10% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 
10%, Xple. ben und Old. 10% ble. Br., pr. Sepibr-Dftbr, 11 — 
4 Ahle, bei, an ge A Be 10 l. 5e, 4 e ohne 
aß 197½— . „pr. jahr r. „Apr. m 

N . d., pr. Juni: Juli 20 Ye 7, 0 Ae, Old, pr. Falk 
Au br. 20% . 


N 5 Roggen 40—44 Thlr., 
Gerſte 35—40 Thlr., Hafer 19—25 Thlr., Erbſen 43—40 Thlr. 


S Breslau, 17, April. [Produktenmarkt.] In ſehr ruhiger Hals 


8. tung für ſämmtliche Getreidekörner, Zufuhren wie Angebote von Boden⸗ 
ägern mäßig, am reichlichſten von Roggen, geringer Begehr und Preiſe 
unverändert. — Oelſaaten geihäftslos. — Kleeſaaten beider Farben nur in 
Heinen Poöſtchen zu gefteigen reifen umgeſetzt. — Spiritus feſt, pro 100 
Quart loc 19%, April 19½ G. 

| en: Er _ 
Weißer Weizen . 80 84 88 92 Winterraps. . 75 78 80 84 87 
Selber Beiden 75 80 84 89 |Winterrübjen 70 75 78 80 82 
Brenner⸗Weizen . 60 65 70 72 Schlagleinſaat 70 75 80 85 93 
Roggen . 56 58 60 62 lr 
Geche „ „4548 525 — — 
Hafer . . . 28 30 32 33 [Rothe Kleeſaat 10 12 77 14% 15 
Kocherbſen . . 58 60 62 64 Weiße dito 7 10 1417 2 
uitererbfen .. 50 52 54 56 Thymothee . . 9 10 10% 11 11% 
ien . . 42 45 47 50 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— ” 


